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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſplatz Rr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.
Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblatt für Hkadk und Land.
Neunnudfunfzigſter Jahrgang.

E.

e 66. Freitag den 19. März. 1886

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeßellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die von der Königlichen Regierung feſtgeſtellten
Klaſſenſteuer-Rollen pro 1886/87 werden den
Ortsbehörden in den nächſten Tagen zugehen
und können bei denſelben von den einzelnen
Steuerpflichtigen eingeſehen werden.

Reelamationen, zu welchen das vorſchriftsmäßige
Schema zu benutzen iſt, ſind innerhalb 2 Monaten
bei mir anzubringen.

Die Ortsbehörden veranlaſſe ich, die ihnen zu
gehenden Reclamationen den EinſchätzungsKom-
miſſionen zur Begutachtung vorzulegen und mir
dieſelben noch vor Ablauf der Reclamationsfriſt
zu überſenden.

Merſeburg, den 10. März 1886.
Der Königliche Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Herr Miniſter des Jnnern dem Komitee
für den Pferdemarkt in Stettin die Erlaubniß
ertheilt hat in Verbindung mit dem für den 4.
bis 7. Juni d. Js. in Ausſicht genommenen qu.
Pferdemarkte eine öffentliche Verlooſung von
Wagen, Pferden, Fahr und Reitgegenſtänden,
zu welcher 66000 Looſe à 3 Mark ausgegeben
werden dürfen, zu veranſtalten und die betreffen-
den Looſe in dem ganzen Bereiche der Monarchie
abzuſetzen.

Die Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich an
dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 13. März 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Kaufmann Emil Naumann aus
Modelwitz ſein Amt als Fleiſchbeſchauer nieder
gelegt hat und an ſeiner Stelle der Gaſtwirth
C. Naumann daſelbſt als Fleiſchbeſchauer
r Schaubezirk Modelwitz ernannt wor

en iſt.
Merſeburg, den 15. März 1886.

Der Königliche Landrath.
J. A: Kuhfuß, KreisSecretär.

Bekanntmachung.
Gefunden

ein Portemonnaie mit über 3 Mk. Jnhalt, abzu
holen im hieſigen Polizeibüreau.

Merſeburg, den 15. März 1886.
Die PolizeiVerwaltung.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 18. März.
Rentengüter.

Bei der Frage, in welcher Form für die Co-
loniſation von Poſen und Weſtpreußen die aus

den käuflich erworbenen Gütern herzurichtenden
Stellen deutſchen Bauern und Arbeitern zu über-
laſſen ſein würden, hat die mit Berathung des
Anſiedelungsgeſetzes betraute Commiſſion des Ab
geordnetenhauſes ſich dahin entſchieden, daß die
Ueberlaſſung, abgeſehen von der Zeitpacht, zu
Eigenthum gegen Kapital oder Rente erfolgen
ſolle. Die Ueberlaſſung zu Eigenthum gegen feſte
Geldrente iſt eine Form des Eigenthumsverhält-
niſſes, welche in S 91 des Geſetzes vom 2. März
1850, betreffend Ablöſung der Reallaſten und
die Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen Ver-
hältniſſe vorgeſehen iſt. Nach dieſem Geſetze kann
der zur Rentenzahlung verpflichtete Eigenthüwer
nach ſechsmonatlicher Kündigung ſeine Geldrente
mit dem 20fachen Betrage jeder Zeit ablöſen,
alſo voll und ganz erwerben.
kann jedoch nach dieſem Geſetz die Kündigung
nur während eines Zeitraums von dreißig Jahren
ausgeſchloſſen und für die Ablöſung kein höherer
Betrag, als der 25 fache der Rente vorgeſehen
werden.

Mit einer ſolchen Einrichtung aber, welche der
Vertragsfreiheit eine etwas enge Schranke ge-
zogen hat, würde augenſcheinlich dem coloniſatori-
ſchen, dem landwirthſchaftlichen und nationalen
Jntereſſe, welches bei der Beförderung von An
ſiedelungen in Poſen und Weſtpreußen verfolgt
wird, nicht vollſtändig gedient ſein. Denn wenn
der Verpflichtete ſeine Geldrente ablöſt, würde er
das Gut freihändig veräußern können, z. B. an
polniſche Landwirthe, und ſelbſt ſo lange er in
dem Rentenverhältniß ſteht, würde er volle Frei-
heit haben, Theile des Gutes zu veräußern oder
daſſelbe zu zertheilen, womit die Erhaltung
leiſtungsfähiger bäuerlicher Stellen in Frage ge-
ſtellt ſein würde. Um einer derartigen mit dem
nationalen und zugleich wirthſchaftlichen Zweck
der Coloniſation im Widerſpruch ſtehenden Ent
wicklung vorzubeugen, hat die Commiſſion für
den Abſchluß von Ueberlaſſungsverträgen Nor-
mativbeſtimmungen feſtgeſetzt, welche es ermög-
lichen würden, dem Ueberlaſſer gewiſſe Rechts
anſprüche zu ſichern und dem jeweiligen Beſitzer
gewiſſe Einſchränkungen in der Verfügung über
das Gut aufzuerlegen. Dabei würde es den
Betheiligten vollſtändig freiſtehen, ſich über die
Einſchränkungen zu einigen, und der Staat würde
auch die Freiheit haben, wo es ihm geeignet und
zweckmäßig erſcheint und wo er die Garantie hat,
daß die erſtrebten Ziele erreicht werden, von
ſolchen einſchränkenden Beſtimmungen ab-
zuſehen.

Demgemäß ſoll zwar bei Ueberlaſſung eines
„Rentenguts“ das volle Eigenthum gegen eine
feſte Geldrente der auch feſte Abgaben in
Körnern nach dem jährlichen unter Anwendung
der 88 20--25 des Ablöſungsgeſetzes ermittelten
Marktpreiſe, die in Geld abzuführen ſind, gleich
geachtet werden ſollen übertragen werden.
Die Ablösbarkeit derſelben ſoll indeß nicht von
dem Willen des Verpflichteten allein, wie das
Ablöſungsgefetz vorſchreibt, ſondern ſie kann durch

Vertragsmäßig

vertragsmäßige Vereinbarung von der Zuſtimmung
beider abhängig gemacht werden. Ferner ſollen
dem Verpflichteten durch Vertrag gewiſſe Ver-
fügungsbeſchränkungen auferlegt werden können:
ſo ſoll die Veräußerung des Rentenguts oder
von Theilen deſſelben von der Zuſtimmung des
Rentenberechtigten, alſo des Staates, abhängig
gemacht werden. Jſt die Veräußerung oder die
Zertheilung im gemeinwirthſchaftlichen Intereſſe
wünſchenswerth, ſo kann die verſagte Zuſtimmung
durch die Auseinanderſetzungsbehörden richterlich
ergänzt werden. Jſt ferner durch Vertrag die
Einverleibung eines Rentenguts in den wirth-
ſchaftlichen Verband eines anderen Gutes von
der Zuſtimmung des Rentenberechtigten abhängig
gemacht, ſo kann die verſagte Zuſtimmung durch
die Auseinanderſetzungsbehörde richterlich ergänzt
werden, wenn die Einverleibung im gemein-
wirthſchaftlichen Jntereſſe wünſchens-
werth iſt. Wird in dieſen Fällen die Zuſtimmung
des Rentenberechtigten richterlich ergänzt, ſo kann
derſelbe, wenn im Vertrage nicht etwas Anderes
beſtimmt iſt, die Ablöſung der ganzen Rente zum
25fachen Betrage verlangen.

Dieſe Beſtimmungen, welche im Weſentlichen
der neulich dem Landesöconomiecollegium vor
gelegten Denkſchrift des landwirthſchaftlichen
Miniſters, betreffend Rentengüter, entnommen
ſind, dürften vielleicht noch etwas modifizirt
werden, ſo in der Richtung, daß bei Eintragung
der Rente in das Grundbuch die Abreden über
den Ausſchluß der Ablösbarkeit, ſowie über die
Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und die Kün
digungsfriſt in das Grundbuch eingetragen werden
müſſen, und daß im anderen Falle die das Grund
ſtück belaſtende Rente als eine ſolche gilt, welche
von dem Verpflichteten nach ſechsmonatlicher
Kündigung mit dem zwanzigfachen Betrage ab
gelöſt werden kann. Jn jedem Falle aber mögen
die für die Ueberlaſſungsverträge beabſichtigten
Normen über die Einſchränkung der freien Ver-
fügung, deren möglicherweiſe hervortretende wirth-
ſchaftliche Nachtheile durch richterliche Entſcheidung
beſeitigt werden können, als eine Bürgſchaft da
für angeſehen werden daß die mit dem Project
verfolgten wirthſchaftlichen und nationalen Zwecke
erfüllt werden, und daß auch die Erhaltung des
deutſchen Bauernſtandes in Poſen und Weſt
preußen erleichtert und gegen die Gefahren ſicher
geſtellt wird, welche vom wirthſchaftlichen wie
nationalen Standpunkt aus in der uneinge-
ſchränkten freien Verfügung über das Gut zu
erblicken ſein würden. Bewährt ſich die Jnſti-
tuton des „Rentengutes“, welche ein ganz neues
Rechtsverhältniß ſchafft, ſo würde hiermit viel-
leicht der Weg gefunden ſein, um auch in anderen
Lan estheilen die nothwendige Stärkung und Er
haltung enes leiſtungsfähigen Bauernſtandes zu
ermöglichen.

e Deutſcher Reichstag.
68. Plenarſitzung vom 17. März 1886.

Der Reichstag ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die
zweite Berathung der Anträge Auer (Socialdem.), betr.
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die Arbeiterſchutzgeſetzgebung fort und lehnte dieſelben,
welche von dem Abg. Dr. Hartmann (d.-konſ.) als
gänzlich unannehmbar und undurchführbar gekennzeichnet
worden waren, nach längerer Debatte ab, nahm jedoch eine
von der Commiſſion beantragte Reſolution an, in welcher
die Vermehrung der Fabrikinſpectoren in dem jeweiligen
Bedürfniß n Weiſe ins Auge gefaßt wird.
Morgen (Donnerſtag) wird die zweite Berathung des
Zuckerſteuergeſetzes ſtattſinden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

43. Plenar Sitzung vom 17. März 1886.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen

Sitzung die zweite Leſung des Etats fort und nahm nach
längerer Debatte einen von dem Abgeordneten v. Rauch
haupt (deutſchkonſ.) in Rückſicht auf das finanzielle Be
dürfnis des Landes befürworteten Antrag der Budget
kommiſſion, in welchem die Verdoppelung der Zahl der
Lottexieloſe ins Auge gefaßt wird, in namentlicher Ab
ſtimmung mit 191 gegen 131 Stimmen an. Die Etats-
n wird morgen (Donnerſtag) 11 Uhr fortgeſetzt
werden.

Aus der Stadt und Umgebung.
Nach einer kürzlich ergangenen Allerhöchſten

Beſtimmung haben alle fiskaliſchen Gebäude, und
zwar von Morgens bis Sonnenuntergang, an
folgenden Tagen zu flaggen: 1) An den Ge-
burtstagen Jhrer Majeſtäten, dem 22. März und
30. September, des kronprinzlichen Paares, dem
18. Oktober und 21. November, des Prinzen
Wilhelm und deſſen Gemahlin, dem 27. Januar
und 21. Oktober, 2) am Neujahrstage, am Se-
dantage und am Sonntage, an welchem das
Ordens und Krönunggsfeſt gefeiert wird.

Die Uebungen der Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes finden in dieſem Jahre dem
Vernehmen nach in einem größeren Umfange
ſtatt und zwar derart, daß die Mannſchaften der
Reſerve des 2. und 4. Jahres und die
Mannſchaften der Landwehr des 1. bis 3.
Jahres eingezogen werden.

t Unſere Bauhandwerker warten ſehnſüchtig
auf den Eintritt milden Wetters. Der ſtrenge,
bis tief in den März ſich hineinziehende Nach
winter iſt gerade für die im Bauhandwerk be
ſchäftigten Leute von recht unangenehmen Folgen.
Die Erſparniſſe vom vorigen Sommer ſind meiſt
aufgezehrt und immer noch ſind die Arbeiter ge
zwungen, träge die Hände in den Schoß zu
legen, die ſte gern rühren möchten, um für ſich
und ihre Familien den Unterhalt zu erwerben.
Nach dem neueſten Berichte der Hamburger See
warte können wir den wider ihren Willen Feiern
den einen baldigen Witterungsumſchlag wenigſtens
als nicht un wahrſcheinlich in Ausſicht ſtellen. Es
macht ſich im Süden eine Abnahme des Luft-
drucks bemerkbar, die, falls ſie nach Weſten fort
ſchreitet, größere Bewölkung und ſteigende Tem
peratur im Gefolge haben wird. Auf den Ein
tritt ſchönen und milden Wetters können wir
jedoch mit Sicherheit bei der gegenwärtigen Ver-
theilung des Luftdruckes noch nicht rechnen.

2. Jn der am Dienſtag Abend im Gaſthof
„zum goldenen Stern“ abgehaltenen Verſamm-
lung des kirchlichen Vereins vom Neu
markt wurde nach Erledigung einiger geſchäft
licher Mittheilungen in die Berathung einer dem
Vereinsvorſtande zugegangenen Vorlage des ge
ſammtſtädtiſchen kirchlichen Vereins über die Be
kämpfung der Trunkſucht eingetreten. Der Herr
Vorſitzende gab zunächſt dem Herrn Diaconus
Armſſtroff das Wort zu einem einleitenden Vor
trage. Der Herr Redner wies in höchſt anſchau
licher Weiſe nach, welche großen Dimenſionen der
Conſüm an Branntwein angenommen habe und
ſchildert die Trunkſucht als eines der zerrüttendſten
Laſter, welches Körper und Seele zerſtöre, das
äußere geſellige Leben mit Schande und Elend
erfülle und das Glück vieler Familien untergrabe.
Nachdem dem Herrn Redner für den höchſt lehr-
reichen, mit großem Beifall aufgenommenen Vor
trag der Dank der Verſammlung zu Theil ge-
worden, erklärte ſich die letztere mit den vom
geſammtſtädtiſchen kirchlichen Vereine aufgeſtellten
Theſen zur Bekämpfung der Trunkſucht einver-
ſtanden.

Märzenſchnee iſt nach einem alten
Volksglauben ein Schönheitsmittel; er ſoll, zur
Waſchung gebraucht, dem Teint junger Damen
in vortheilhafter Weiſe förderlich ſein. Ueber
dieſe kosmetiſche Eigenſchaft des Märzſchnees, der
erſt in den letzten Tagen wieder in ausgiebiger
Menge fiel, wiſſen wir nichts Zuverläſſiges.
Wohl aber wiſſen wir, daß „Märzenſchnee thut

den Saaten weh“ und daß die ganze Menſchheit,
nachdem der Mummenſchanz vorüber, den Winter kein
freuden, die ſie heuer im Uebermaß genoſſen,
keinen rechten Reiz mehr abgewinnen kann und
die Jahreszeit nach Cayenne deportirt wünſcht.
Jn früheren Wintern war Eis und Schnee ſchon
faſt zur Mythe geworden und heuer weiß man
nicht wohin damit. Jn wenigen Tagen ſoll der
Frühling officiell ſeinen Einzug in Stadt und
Land halten und die Zügel der Regierung über
nehmen, aber:

„Noch immer hat der Winter Wieſ' und Feld
Mit ſeinem weißen Mantel zugedeckt;
Kein Vogel ſingt, es fliegt kein Schmetterling,
Nur Kräh'n und Raben krächzen durch die Luft.“

Sonſt hat man Mitte dieſes Monats Früh-
jahrskleider an und diesmal frieren wir um dieſe
Zeit in der geheizten Stubel Die Confectionäre
ſitzen mit ihren Frühjahrsmoden da und raufen
ſich die Haare, während „der Mann mit dem
Coaks“ ſich vergnügt die Hände reibt. Der
März läßt alle ſeine Lobredner heuer kläglich
im Stiche, und die Märzenpoeſie, die uns bis
jetzt zu Geſichte kam, iſt ſo rauhbeinig wie der
laufende r Beide ſind des Froſtes
Beute. Natur und Herz ſtehen auf dem Gefrier-
punkt, wo ſonſt die Märzenſonne dieſer wie jenem
neue Wonne bringt. Dabei hat es nicht den
Anſchein, als ſollte bald eine Wendung zum
Beſſeren eintreten. Der Lenz, der über Berg
und Thal vom Süden kommend ſeine Wander-
ſchritte zu uns lenkt, wird diesmal kaum ſo leicht
„mit zarter Waffen Zier die Welt bezwingen,“
ſondern höchſt wahrſcheinlich manchen Sturman-
griff und heißen Kampf zu beſtehen haben.
Glücklicherweiſe kann er auf die Beihülfe eines
ziemlich verläßlichen Aliirten zählen. Frau Sonne
hat bereits Macht erlangt und der zähe Winter
muß ſchließlich doch ihr Hausrecht anerkennen
und dem Quartiermacher März alle Thüren und
Thore öffnen. Uebrigens ein langer, ſtrenger
Winter, auf den ein regelrechter Frühling folgt,
iſt immer noch beſſer, als ein frühzeitiger Vor
frühling mit darauffolgendem Nachwinter, der
dann das junge Pflanzenleben knickt. Um den
Preis der Maifröſte, die uns in der Regel die
geſtrengen Eismänner bringen, verzichten wir
gerne auf ſonnige Märztage, auf Märzhaſen,
Märzenten, Märzferkel und Märzveilchen. Auf-
geſchoben iſt nicht aufgehoben. Was uns der
als Bote beſſerer Tage geprieſene März verſagt,
bietet uns vielleicht der als wetterwendiſch ver
ſchriene April dar.

(5) Der 1. April ſteht vor der Thür, nicht
allein der Tag des Umzuges, ſondern auch der
der ſogenannten Aprilſcherze. Er hat nun ein
mal ſich das Recht erworben, als Tummelfeld
für Alle jene Glücklichen zu dienen, welchen es
ihre Zeit erlaubt, über Scherze zu ſinnen, die
darauf hinausgehen, Andere hineinfallen zu laſſen.
So lange die Sache harmlos iſt, läßt ſich da
gegen nichts einwenden. Aber die Grenzen der
Harmloſigkeit darf ſie eben nicht überſchreiten.
Wir haben ſchon allzuviel von jenen Witzen ge
hört, die im gewöhnlichen Leben unvorherge-
ſehenes und unbeabſichtigtes Unglück herbeiführen.
Aus Wien wurde vor einigen Tagen ein ſolcher
Scherz gemeldet: Eine junge Frau erhielt ein
Telegramm, wenn ſie den in der Vorſtadt
wohnenden Vater noch einmal ſehen wolle, müſſe
ſie ſich beeilen. Der Schreck wirft die junge
Frau auf das Krankenlager, von dem ſie nach
dem Friedhofe hinausgebracht wurde. Jn Wahr
heit hatte ein guter Freund die Frau hinaus-
zitieren wollen, weil ihr Vater auf den Masken
ball ging und ſie ihn im Koſtüm ſehen ſollte.
Jetzt ſind nun neue Aprilſcherze in den Handel
gebracht, die in treffender Nachahmung von aller-
lei amtlichen Dokumenten und anderen Schrift-
ſtücken die Adreſſaten einen Augenblick irre
führen und ihnen dann doch gleich Aufklärung
über den Scherz geben ſollen. Jn dieſer Samm-
lung finden ſich auch ſchwarzberänderte Trauer-
briefe. Wer Gemüthsruhe genug beſitzt, um
einen ſolchen Brief bis zu Ende zu leſen, wird
das Geſchreibſel in den Papierkorb werfen. Wie
unendlich viele Leute aber giebt es, die bei dem
Empfange eines Trauerbriefes von jähem Schreck
befallen werden, beſonders wenn Krankheit in
der Familie das Eintreffen ſolcher Botſchaft als
möglich erſcheinen läßt. Hier hört der Witz und
die Harmloſigkeit auf, und ſolche Aprilſcherze

e e e e e

müſſen ganz entſchieden unterbleiben. Das iſt
in Scherz mehr, ſondern Unfug!

Wiederum naht der erſte April und mit
ihm der Zuzug weiblicher Dienſtboten in die
Großſtädte und namentlich nach Berlin. Viel-
fach haben ſchon die Zeitungen darauf hingewieſen,
welchen Gefahren bei dieſer Gelegenheit die Mäd
chen ausgeſetzt ſind. Geſindevermietherinnen und
deren Schlepper und Schlepperinnen, oftmals
noch ſchlimmere Perſonen lauern um dieſe Zeit
an den Bahnhöfen auf Beute, ja, fahren ſogar
den Mädchen entgegen, um ſchon unterwegs ihre
Netze auszuwerfen. Jede ſolche Perſon behauptet,
für die Ankommende einen ſehr guten Dienſt zu
haben, und jeder iſt es im Grunde nur darum
zu thun, die Mädchen nach Möglichkeit auszu-
nutzen. Die Polizei iſt dieſem Treiben gegen
über machtlos. Um dieſen Uebelſtänden entgegen
zu treten, wurde vor 2 Jahren in Berlin das
„Mägdehaus“ in's Leben gerufen. Daſſelbehat nur den Zweck, die ſtcllenſuch enden Mädchen

zu ſchützen, ſie zu beherbergen und ihnen nach
allen Richtungen behülflich zu ſein, paſſende
Stellungen zu erlangen. Jm verfloſſenen Jahre
fanden im „Mägdehaus“ circa 3 800 Mädchen
Unterkunft, welche im Durchſchnitt nur 22, Tage
in der Anſtalt wohnten, ehe ſie in Stellung traten.
Die Nachfrage nach Mädchen iſt im Mägdehaus
ſtets größer wie das Angebot. Es kann daher
den von außerhalb nach Berlin kommenden Mäd-
chen nicht dringend genug empfohlen werden, ſich
zur Verhütung von Benachtheiligungen ſeitens
gewiſſenloſer Geſindevermiether direct bei ihrer
Ankunft an das „Mägdehaus, Bahnhof
Börſe zu wenden, wo ihnen nicht nur Rath
und Hülfe in jeder Beziehung, ſondern auch die
beſte Gelegenheit, einen Dienſt zu erhalten, ge
boten wird, indem gerade die beſſeren Herrſchaften
mit Vorliebe das Mägdehaus aufſuchen, um
Dienſtmädchen zu finden. Das Mägdehaus iſt
von den meiſten Bahnhöfen aus in wenigen
Minuten direct mit der Stadtbahn zu erreichen.
Mädchen, welche zu Fuß von dem Bahnhof aus
das Mägdehaus aufſuchen wollen, wenden ſich
um Auskunft am Beſten nur an die auf den
Straßen befindlichen Polizeibeamten.

Von der deprimierenden Wirkung des noch
herrſchenden Schneefalls mit der ſo empfindlichen
Kälte auf die Vogelwelt ſchreibt ein Jäger, daß
man auf den Feldern Rebhühner völkerweiſe dicht
zuſammengedrängt im Schnee ſitzen findet, welche
den Menſchen ganz nahe herankommen laſſen.
Es bedarf keiner allzu lebhaften Phantaſie, um
ſich die Situation der kleinen Thiere zu vergegen-
wärtigen, welche, von Froſt geſchüttelt, vergeblich
nach Nahrung ſuchen, denn mit ihren kleinen
Schnäbeln vermögen ſie die Schneedecke über dem
Graſe und dem Mooſe nicht zu durchbrechen.
Nochmals alſo: „Füttert die Vögel!“ Wer
mehr wie eine trockene Krume geben kann, ſpende
Gekörne (beſonders gequetſchten Hanf und Sonnen
blumenkörner) und feingeſchnittene Fleiſchreſte.
Es gilt dieſer Ruf namentlich für die Garten
beſitzer vor den Thoren der Stadt, bei denen doch
zumeiſt die Singvögel, die ſich nicht gerade in
r ſegeen der Stadt wagen, Koſtgänger werden

ürften.

Provinz und Umgegend.
Wehlitz. Am Donnerſtag vor. Woche wurde

von dem Gemüſegärtner Adelbert Fiſcher hier
in dem Terrain einer abgebrochenen Scheune beim
Rajolen, 3 Fuß tief, ein menſchliches Ge-
rippe aufgefunden. Anſcheinend rühren dieſe
Ueberreſte von einer jugendlichen Perſon her,
denn es ſind geſunde Zähne aber nur ſchwache
Knochen vorhanden. Die Scheune hat früher
einem Gutsbeſitzer Willner gehört, jedoch iſt dieſe
Familie bereits ausgeſtorben. Ob hier ein
Verbrechen zu vermuthen, wird ſich kaum noch
feſtſtellen laſſen.

Jn Nebra geht man damit um eine Darlehns
kaſſe für Handwerker, Landwirthe 2c. nach dem
Raiffeiſen' ſchen Syſtem zu bilden, das bekanntlich
jedes ſpekulative Geſchäft ausſchließt. Eben-
daſelbſt haben einige 80 Handarbeiter und Ar
beiter eine Petition an den Fürſten Reichskanzler
abgehen laſſen, in der ſie um Durchführung des
Branntweinmonopols bitten.

Vom Harz. Jm Hochgebirge lagern gewaltige
Schneemaſſen im Durchſchuitt liegt der Schnee
1 Meter hoch. Viel Wild iſt aus Hunger
verendet.
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Bitterfeld. Der anhaltende Winter iſt für
das Wild in Wald und Feld ſehr verderblich.
Bei dem benachbarten Möhlau (Anhalt) wurden
z. B. im Gehölze 2 Rehe und 8 Staare er
froren aufgefunden.

Zwei junge Mädchen in Braunſchweig
haben gemeinſam den Tod in den Fluthen derOker geſecht und gefunden. Dieſe Mädchen haben

als Sängerinnen in einem dortigen Wirthslokale
fungiert. Am Abend, kurz vor Ausführung ihrer
That, haben ſie noch die Gäſte mit ihren Liedern
amüſiert, und es macht einen trüben Eindruck,
wenn die eine der Unglücklichen in einem Briefe,
den ſie an ihren Geliebten hinterlaſſen, ſchreibt,
daß all' ihr Lachen und Scherzen nur Galgen-
humor ſei. Jhr Leben ſei nichts als ein glänzen-
des Elend, Niemand nehme ſich ihrer an, um ſie
aus dieſem jammervollen Leben zu reißen wie
gern würde ſie weiter leben, aber es ſei nicht
mehr zu ertragen, da ſie ihm, den ſie ſo innig
geliebt, nicht für das Leben angchören dürfe.
Die andere ſchreibt in ähnlicher Weiſe. Aus
beiden Briefen geht deutlich hervor, daß die
armen Mädchen von ihrem Daſein geradezu an-
geefelt waren.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hatte Dienſtag Nachmittag

dem Miniſter von Puttkamer Audienz ertheilt.
Abends fand im Palais eine Theegeſellſchaft
ſtatt. Am Mittwoch hielten Graf Herbert Bis
marck und der Chef des Civilkabinets Vortrag.

Donnerſtag Abend findet bei den Majeſtäten
die erſte muſikaliſche Soiree ſtatt. Für die
Feſtlichkeit zur Feier des Geburtstages des
Kaiſers finden im Schloſſe bereits eifrige Proben

Das Befinden des Kaiſers beſſert ſich
etig.

Die Herzogin von Connaught, Schwieger
tochter der Königin von England und Tochter
des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl von
Preußen, iſt Mittwoch von einer Tochter glück-
lich entbunden.

Fürſt Bismarck macht die deutſchen Rheder
dringend darauf aufmerkſam, daß in den chine
ſiſchen Gewäſſern die Seeräuberei überhand ge
nommen habe, ſo daß große Vorſicht auf der
Fahrt durch dieſelben zu beachten ſei.

An der italieniſch öſterreichiſchen Grenze
hat es einen harten Kampf zwiſchen Grenz-
ſoldaten und Schmugglern gegeben. Auf beiden
Seiten waren Todte und Verwundete.

Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß der
Erbgroßherzog auch am Mittwoch ohne Fieber
war. Appetit beginnt ſich einzuſtellen

Am Montag hat in Kiel und Friedrichs
ort eine Mobiliſirung der Marinemannſchaften
ſtattgefunden, um deren Schlagfertigkeit zu er
proben. Das Reſultat ſoll vollſtändig befriedigt
haben.

Jn München iſt der bekannte Brauer
Joſeph Sedlmahyer geſtorben.

Bei den diesjährigen Manövern werden
auch Uebungen im Feldpoſtdienſt ſtattfinden.

Jn Beuthen O/S. fand im Keller eines
Fleiſchermeiſters eine Gasexplofion ſtatt. Drei
in demſelben ſchlafende Lehrlinge wurden ge-
tödtet, der Meiſter ſchwer verletzt.

Jn Mannheim iſt ein Sergeant Maſſow,
welcher eine große Anzahl Rekruten in roheſter
Weiſe gemißhandelt, zu einem Jahr Gefängniß,
Degradation und Verſetzung in den Soldaten-
ſtand zweiter Klaſſe verurtheilt.

Große Schneefälle im Ofſten! Jn Folge
bedeutender Schneewehen iſt der Betrieb der
Weichſelſtädtebahn Dienſtag Mittag eingeſtellt,
auf der Linie Bromberg Dirſchau entgleiſte am
Dienſtag der Kurierzug, der Heizer wurde ver
letzt. Alle Züge erlitten bedeutende Verſpätung.
Die Kurierzüge von Schneidemühl und Dirſchau
gehen vorläufig via Konitz.

Die Zahl der in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika ſtrikenden Arbeiter wird gegen
wärtig auf 51000 geſchätzt.

Duell zwiſchen zwei Einjährig- Frei-
willigen. Jn Fürſtenwalde bei Berlin fand
kürzlich zwiſchen zwei Einjährigen des dortigen
Ulanenregimentes ein Duell mit geſchliffenen
Säbeln ſtatt. Einer der beiden Duellanten wurde
nicht unerheblich am Kopfe verwundet.

Der ſozialiſtiſche Abg. Heine hatte ſich im
Reichstage darüber beklagt, daß er in eine halb
Stunde, ſondern traf erſt etwas ſpäter bei ihrem

finſtere Arreſtzelle während einer Strafzeit ein
eſperrt ſei, damit er re wer ihm ein Stück

urſt zugeſteckt habe, das bei ihm gefunden ſei.
Der Fall ſoll im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
beim Juſtizetat zur Sprache gebracht werden.

Das Erdbeben in Südſpanien hat, wie
aus Madrid gemeldet wird, nur unerhebliche
Beſchädigungen verurſacht. Menſchen ſind nicht
umgekommen.

Aus Bremen kommt die ſenſationelle
Nachricht, die Dampfergeſellſchaft „Norddeutſcher
Lloyd“ wolle keine deutſchen (weſtfäliſchen) Kohlen
mehr kaufen, ſondern nur engliſche Kohlen, weil
ſie dieſelben viel billiger als die durch Bahn-
fracht vertheuerten deutſchen Kohlen erhalte.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde kürz-
lich ſchon Klage über die Höhe des Kohlentarifs
nach der Nordſee geführt.

Von der jetzt im deutſchen Beſitz befind
lichen Jnſel Neu-Pommern, die bisher Neu-
Britain hieß, hat der am 31. Januar in Syd-
ney angekommene Dampfer „Golden Gate“ die
Nachricht von der Ermordung zweier Handels-
leute, Namens Campoell und Carr, überbracht.
Erſterer wurde in Leſsueg von Eingeborenen
mit Tomahawks erſchlagen, während letzterer in
Nenuk, im nordweſtlichen Theile der Jnſel, mit
Speeren getödtet wurde. Die Eingeborenen
feuerten auf den Dampfer „GoldenGate“ und hatten
von der CopraStation in Nenuk Beſitz ergriffen.

Die Arbeiter in Decazeville ſind ent
ſchloſſen, den Strike fortzuſetzen. Die Kom
muniſten bieten Alles auf, um die übrigen fran-
zöſiſchen Bergleute zu Hilfeleiſtungen zu bewegen.

Louiſe Michel, die Kommuniſtin, will nach
Nordamerika gehen, um da für gutes Geld aller-
lei Unſinn zu reden. Sie vergißt nur, daß die
Yankee's als praktiſche Leute auf ſolchen Zauber
ſchwerlich hineinfallen werden.

Verſchmähte Liebe. Jn dem Dorfe Hin
denberg bei Granſee (Bez. Potsdam) wurde dieſer
Tage eine fröhliche Hochzeit gefeiert. Man war
heiter und guter Dinge bis zum grauenden
Morgen, und anſcheinend eine der Vergnügteſten
unter den Hochzeitsgäfſten war ein mit dem
Bräutigam zuſammen aufgewachſenes junges
Mädchen aus demſelben Dorfe, das vielleicht bis
her im Stillen die Hoffnung genährt hatte, die
Auserwählte des jungen Mannes zu ſein. Gegen
Morgen wurde ſie vermißt und nach längerem
Suchen fand man ſie in einem Nachbargebäude
erhängt.

So iſt's nett! Ein junges Brautpaar
wollte ſich auf dem Standesamte trauen laſſen.
Die Braut erſchien jedoch nicht zur feſtgeſetzten
künftigen Gemahl ein. Es entſpann ſich nach
einer kühlen Begrüßung deshalb ein Streit, der
mit der Frage des Bräutigams endete: „Jſt es
Dir ſchon wieder leid „Ja,“ rief die Braut,
packte ihre Sachen zuſammen und verließ den
Bräutigam.

Ein Zug der Chicago-Rock-Jsland-Eiſen-
bahn in Nordamerika iſt unterwegs beraubt.
Vermummte Räuber drangen in den Wagen der
Expreßgeſellſchaft ein, ſchnitten dem Beamten den
Hals ab und raubten 30000 Dollars.

Anzeigen.
Zur Kosmetischen Pflege von

Mund und Zähnen,
zur angenehmſten Reinigung, Beſeitigung von
Mund- und Tavaksgeruch, Zahnweinſtein und Zahn
ſchmerzen, zur Siſtirung der Zahnfäule (Caries)
und um den Zähnen blendende Weiße und dem
Mund liebliche Friſche zu verleihen, iſt unüber-
troffen die renommirte

aromatische Tahnpasta
von C. D. Wunderlich, Kal. Bayr. Hoflieferanten.
Preisgekrönt Nürnberg 1882. Alleinverkauf à
50 Pfg. bei Paul Marckſcheffel, Drogen-
Handlung, Roßmarkt 3. r

Mein 1 Morgen großes Grundſtück am
hieſigen Reumarkt Saalufer, welches ſich als
Ablade- und Lagerplatz für Bauholz und
Steine 2c., ſowie zum Holzhandel und
Zimmerplatze vorzüglich eignet, will ich ſamt
darauf ſtehendem Lagerhauſe and Lagerſchuppen
ganz oder getheilt verkaufen oder verpachten.

der Kaufſumme kann als Hypothek ſtehen
bleiben.

Friedrich Schultze,Bank- und Wechſel-Geſchäßft.

Spitzenwaaren- Handlung
von Johanne Zehme

Burgstrasse
empfiehlt ein großes Lager echter u. imitirter
Spitzen, SpitzenShawls, feine Morgen

äubchen, Tauf Kleidchen, Friſir-
äntel, Röcke mit und ohne Schleppe,

feine Rüſchen u. ſ. w.

Geſang Verein.
Freitag Uebung um 7 Uhr für Damen,

um 7 Uhr für Herren.
s8scohnmann.

zur gemeinſchaftlichen Feier des Ge-
burtstages unſeres hochverehrten Kaiſers
und Königs Majeſtät wird

am 22. d. M Nachmittags 2 Uhr
in dem Saale der Reſſource

ein Feſtmahl ſtattfinden.
Unſere geehrten Mitbürger laden wir zur Theil-

nahme daran ergebenſt ein.
Anmeldungen werden noch bis Sonnabend, den

20. im Hotel zum goldenen Arm angenommen.
Merſeburg, den 17. März 1886.

Das Cometee.
Okedentliche

General- Verſammlung
des Conſum-Vereins zu Merſeburg E. G.

Sonntag, den 21. März er.
Aachmiättag 4 Uhr

im Saale des Rathskellers.
Tages-Ordnung:

1) Vorlegung des Rechenſchaftsberichts pro 1885.
2) Bericht der Reviſoren, Ertheilung der Decharge

und Vertheilung des Reingewinnes
3) Wahl des Vorſtandes
4) Wahl von 4 ausſcheidenden Aufſichtsraths

Mitgliedern.
Merſeburg, den 14. März 1886.

Her Aufsichtsrath
des Conſum Vereins zu Merſeburg E. G.

J Bichtler, Vorſizender.
Central-Kranken- und Sterbe-Raſſe der
Tiſchler u. a. g. A. (E. H.) zu Hamburg.

Zahlſtelle Merſeburg.
Sonnabend, den 20. März 1886,

Abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung
in Theile's Reſtaurant (Dammſtraße 14.)

Tages ordnung: Geſchäftliches.
Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zur Stelle

zu ſein. Die Orts-Verwaltong.
Mienladung

zur Verſammlung des landw. Bauern
Vereins Merſeburg und Umgegend

8sonutag, den 21 März 1886
in der Kaiſer Wilhelms-Halle Nachm. 3 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen intereſſante Vor
träge und Referate und ſaden wir unſere geehrten
Mitglieder und Väſte zum zahlreichen Erſcheinen

freundlichſt ein Der Vorstand.
Ein Paar große Läuferſchweine ſtehen

zum Verkauf
Frau Frätsche, Lauchſtädterſtraße.

1 Schwein, paſſend für Reſtau
ratenre, iſt zu verkaufen

Venenien I.
Aufwartung far den ganzen Tag ſofort
geſucht. Zu erfrogen in der Kreisbl. Expedition.
Tüchtige Putzarbeiterinnen wie Lehr
linge finden Stellung bei Frau

E. Gerecke, Halberſtadt.
Für ein Mädch. v. 17 Jahren in aller
Hausarbeit erfahren, aus ſehr anſtändiger Familie
wird ſobald als möglich eine Stelle geſucht, am
liehſten wo ſelbige unter Aufſicht der Haus-
frau ſteht.

Zu erfragen in Male a S, Niemeyer-
ſtr. A part. rechts.
Eine gute Ardverterfamilie

wird bei freier Wohnung zum 1. April
gende Schkopau 42.
Ein Bäckerlehrling wird unter gunſtigen
Bedingungen nach Halle geſucht. Näheres zu
erfahren bei

Kühn, Kreuzſtraße Nr. 3.
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Reichhaltiges Lager von sollen

e Möbelnempfiehlt

Permanente Ausstellung compietter Zimmereinrichtungen

än. Perl C ää,Leipzig, Petersſtraße 27 (3 Roſen).

e edere Meneteen
wird durch meine Katarrh-Brödchen binneu
24 Stunden radical geheilt.

A. P hö.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 395 Pfg. bei Herrn

A. B. Sauerbreg in Merſeburg.
Um trockene und warme FüßeeerrrrraWo nSkZèJò

zu haben empfehle ich einem hochgeehrten Publikum mein auf das allerreich
haltigſt aſſortirte

Schuh- und Stiefelwaaren- Lager
und kann ich hinſichtlich des Preiſes jeder auswärtigen marktſchreieriſchen
Annonce beſtimmt begegnen, denn nur in der Arbeit, ſowie Qualität des
Materials iſt dieſer zu ſuchen. Dieſe Fachkenntniß muß erlernt werden und
wende ſich darum jeder Käufer bei Bedarf nur an Sachkenner.

Hochachtungsvoll

III

ein.

Sonnabend, den 20. d. M. treffen große
Transporte der beſten

Ardenner und Däniechen Pferde

S h,e Gaſthof zur „Stadt Merſeburg.“
Oeffentliche Schulprüfungen!

Die diesjährigen öffentlichen Prüfungen der
ſtädtiſchen Schulen allhier werden am 18. bis
20. März und am 23. bis 29. März ab
gehalten und zwar in folgender Ordnung
1) die Neumarktſchule Donnerſtag den 18.

März von 8--11 Uhr.
2) die Altenburger Schule Freitag den 19.

März von 9-—-12 Uhr, die Knabenklaſſen, von
2——5 Uhr, die Mädchenklaſſen.

3) die zweite Bürgerſchule der inneren
Stadt Sonnabend den 20. März von 9--12
Uhr und Dienſtag den 23 März von 9--12
und von 2——5 Uhr zuerſt die Knabenklaſſen
ſodann die Mädchenklaſſen.

4) die erſte Bürgerſchule und zwar: die
Mädchenklaſſen: Mittwoch den 24. März
von 9--12 Uhr Klaſſe VI VIV; Donnere-
tag den 25 März von 9-—12: Klaſſe III b
a IIb; Nactkm. von 2-4: Klaſſe IIa I.

5) die Knabenklaſſen der I. Bürger
ſchule Freitag den 26. März von 9-12:
Kl. VIlb VIla Vb Va 1Vb; Nachm. von
2——5 Uhr IVa III b III a. Sonnabend den
27. März, von 9--1 Uhr: b Ia l und
Selecta.

6) die höhere Töchterſchule Montag den
29. März von 9--1 Uhr: Kl. V IV III II I.
Dienſtag den 30. März, Vormittags 10 Uhr

findet die Entlaſſung der Confirmanden ſtatt.
Zu dieſen Schulfeiern werden die geehrten

Eltern und Pfleger unſerer Kinder, ſowie die
Freunde öffentlicher Schulen hierdurch ergebenſt
eingeladen. Zöglinge anderer Schuten und nicht
ſchulpflichtige Kinder haben keinen Zu.nitt.

Merſeburg, den 15. Mörz 1886.

Der Neoetor
der städtischen schnien.

30 006, 20000, 38000 14000,
11000, 2 10000. 8000 Mark
habe ich ganz oder getheilt zu 42-5
Zinſen auf hypotekariſche Eintragung
auszuleihen Auſtrag.

red. F. Curtkleine Ritterſtraße A.

3,000,000 Mark J
S unkündbare Fonds

à 3
resp. 4 I Jahreszahlung

incl. ca. 1 o Tilgungsbeitrag
auf feine Ackerhypothek

20 facher Reinertrag
auch 24 do. do. gegen Taxe

auszuleihen durch
Ernst THaassengier,

Halle a. S.
BRankgeschäft.

Grundetücks- Verkauf.
Jch beabſichtige meine in hieſiger Bahnhofs

ſtraße Nr. Za und 3b belegenen, neu und durchaus
ſolid erbauten Häuſer zu verkaufen. Bei dem
anhaltenden Sinken des Zinsfußes, welches eine
ſichere Capitalanlage nicht einmal mehr mit 4
rentiren läßt, bietet der Beſitz eines in günſtiger
Lage belegenen Hausgrundſtückes eine Rente, hinter
welcher die Erträgniſſe anderer ſicherer zinstragender
Objecte zurückbleiben.

Ich kann deshalb meine beiden Grundſtücke zu
einer guten Capitalanlage wohl empfehlen.

Mego Peckoltt,
Merseburg, Markt 6.Die Reſtbeſtände

des Auermann'ſchen Waarenlagers Schmale-
Straße Nr. 9 ſollen noch

zu Fabrikpreiſen
verkauft werden.

Merſeburg, den 17. März 1886.

Fried. VI. Kunth.

d T Tq,QA„
e

Theater in Merlehurg.
Kaiser- Wilhelms- alle.

(Dir.: A. de Nolte.)
F. Freitag den 19. März:

(Jm Abonnement)

Zum Benefſiz für Merrn
Hermann BRartels.

Die Karlsſchüler
oder

Friedrich Schillers Jugendjahre.
Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube.

Persomen:
Herzog Karl von Würtemberg Herr Bartels,
Gräfin Franziska von Hohenheim Fräul. Hartl.
Generalin Rieger Frau Scheld.Laura, deren Pflegetochter Frl. Dietz.
General Rieger, Commandant des

Hohenaſpergs Herr Horny.
Hauptmann von Silberkalb,

Kammerherr Herr Scheld.
Sergeant Bleiſtift Herr Prée.Friedrich Schiller, Regimentsfeld-

ſcheer Dir. A. deNolteAnton Koch, genannt Spiegelberg Herr Gadiel.
von Scharpſtein, genannt Schweizer Frl. Sigler.
von Hofer, genannt Razmann Frau Gadiel.
Pfeiffer, genannt Roller Herr Regiment.
Peters, genannt Schufterle Herr Jahn.
Chriſtoph Bleiſtift, genannt Nette,

Hundejunge Fr. Woſſidlo.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang präcis 8 Uhr.

e Preise der Plätze:Kaſſenpreiſe: Nummerirter Sperrſitz 1,50 M.
Parterre 75 Pf. Gallerie 30 Pf. Vorver-
kauf: Nummerirter Sperrſitz 1,25 M. Parterre
60 Pf. ſind in der Cigarcenhandlung von A. Wieſe,
in der Materialwaarenhandlung von C. Hennicke
und in der Cigarrenhandlung von Schulztze,
Entenplan, zu haben.

Der Umtauſch der Sperrſitz Billets gegen
beſtimmte Nummern findet am Tage der Vor-
ſtellung bis Rachmittags 5 Uhr bei A. Wieſe
ſtatt.

Abonnements Billets Sperrſitz à Dtzd. 12 M
Parterre à Dtizd. 6 M. ſind in halben und ganzen
Dutzend in F. Stollbergs Buchhdlg. zu haben.

L Zettel werden nicht mehr
ausgetragen.

Das Rauchen im Theater-Saal iſt
polizeilich unterſagt.

Sonntag den 21. März. Er

Im voll.Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Maje
ſtät des Kaiſers und Königs
L Feſt- Vorſtellung.

Rittergut Loepitz ſucht per 1. April einen
zweiten Kutſcher. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht.

ein möblirtes Zimmer mit freund
licher Schlafſtube iſt zum 1. April

zu vermiethen Markt 16.
An mein HerzDu weißt es wohl, das tief ich es empfunden,
Als eine Neigung zauberhaft fich in Dir regte,
Was Du gewollt mein Herz, es iſt noch nicht entſchwunden,
Was einſt geſtört, baut Lieb und Hoffnung wieder auf!

Laß ruh'n den Haß, glaub' nicht, das ich zu hart geweſen,
Die Ehre gilt, mein Herz, doch auch als höchſtes Gut.
Und ſchönere Tage werden ſich nun finden,
Was ſich bewährt in Leid, darf auch nicht untergehen.

Verzeih! ich weiß, daß Dich auch ſchwer getroffen
Her Schmerz Durch Andere nur geſchehen,
O! ruf wach das Hochgefühl, und freudig Hoffen
Und nicht vergeblich wird Dein ſehnend Lieben ſein.

Todes Anzeige.Am 17. d. M. Nachmittags 2 Uhr verſchied
nach kurzen aber ſchweren Leiden meine liebe Frau,
Auguſte geb. Becker in ihrem 38. Lebens-
jahre. Tiefgebeugt widme ich dieſe Anzeige allen
Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille
Theilnahme. Die Beerdigung findet Sonnabend,
den 20. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 18. März 1886.
Vriedrich Peter.

zugleich im Namen ſeiner Schwiegermutter
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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Monopolkommiſſion des Reichstages hat,
wie ſchon mitgetheilt, die ganze Branntweinmono
polvorlage und ebenſo die Reſolution des natio-
nalliberalen Abg. Oechelhäuſer abgelehnt. Be
merkenswerth iſt aus der Verhandlung über
letzteren Antrag die Rede des Finanzminiſters
von Scholz, der mittheilte, die Reichsregierung
ſei ſehr überraſcht worden, daß die ganze natio-
nalliberale Partei gegen das Branntweinmonopol
geſtimmt habe. Das ſei nicht erwartet, denn aus
nationalliberalen Kreiſen ſeien viele Zuſtimmungen
zum Monopol eingegangen. Uebrigens werde
die Reichsregierung, wenn ſie das Monopol nicht
haben könne, auch auf eine andere Art der Be-
ſteuerung des Branntweins eingehen und ver
ſuchen, die Ziele des Monopols durch dieſe ander
weite Beſteuerung, wenn auch im minderen Grade,
zu erreichen. Darnach iſt alſo über kurz oder
lang eine andere Branntweinſteuervorlage im
Reichstage oder im preußiſchen Landtage zu er-
warten.

Die neue preußiſche Kanalvorlage wird im
Abgeordnetenhauſe kaum ſo glatt angenommen
werden, wie anfänglich wohl erwartet worden iſt.
Daß der DortmunderKanal der rheiniſchweſt
fäliſchen Kohleninduſtrie ſehr großen Nutzen
bringen wird, liegt auf der Hand, aber von hoch
konſervativer Seite werden ſchwere Bedenken da
gegen erhoben. Es wird darauf hingewieſen,
daß gerade in dieſer Landtagsſeſſion bedeutende
Forderungen zuſammentreffen: Da ſind die
100 ill. für die polniſche Koloniſation, 50 Mill.
als preußiſcher Zuſchuß zum Norddoſtſeekanal,
jetzt die Kanalvorlage mit 71 Mill., alſo rund
221 Mill., und das iſt eine für die preußiſchen
Finanzen beträchtliche Summe. Mit Rückſicht
hierauf ſchreibt nun die Kreuzztg: „Ob die kon-
ſervative Partei angeſichts der ſchweren wirth
ſchaftlichen Depreſſion, insbeſondere der troſt
loſen Lage der Landwirthe, zu deren Abhilfe,
wie man leider jetzt annehmen muß, die jetzige
parlamentariſche Kampagne nichts beitragen wird,
ſich bereit finden laſſen darf, in erſter Linie die
Verantwortung für ſo große außerordentliche
Ausgaben auf ſich zu nehmen, ſcheint uns eine
Frage zu ſein, welche gewiſſenhafter und ernſter
Prüfung bedarf!“

Sonnabend ſoll im preußiſchen Herrenhauſe
der Commiſſionsbericht über die Kirchenvorlage
verleſen werden und dann wird alſo das große
Geheimniß dieſer Berathungen an den Tag kommen.
Es iſt müßige Arbeit, über den muthmaßlichen
Jnhalt herumzugrübeln, wir wollen nur noch
auf Eins aufmerkſam machen. Kommt der
Kirchenfriede, und man hofft es ja, zu Stande,
ſo iſt beſonders zu wünſchen, daß das Abkommen
ein endgiltiges werde und nicht nur auf zwei
Augen in Rom und in Berlin beruhe. Preußen
und ganz Deutſchland hat an einem Kulturkampf
genug, ſie verlangen nach keinem zweiten. Von
den Jahren, in welchen der Kirchenſtreit bis hin-
über in den Reichstag ſeine Wellen trieb, können
wir mit vollem Recht ſagen: „Sie gefallen uns
nicht!“ Soll das Ende da ſein, dann auch ein
ſicheres.

Jn der Kommiſſion des preußiſchen Abge-
ordnetenhauſes für die Berathung der weſtfäliſchen
Kreis und Provinzialordnung ſind die 88 18
angenommen worden. Bei dieſer Gelegenheit
äußerte ſich der Miniſter von Puttkamer dahin,
daß eine Theilung der Kreiſe Hagen und Dort-
mund nothwendig ſein werde und zwar in nicht
allzuferner Zeit.

Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Aurich
wird am 30. d. M. ſtattfinden. Der Wahikreis
war früher freiſinnig, zuletzt nationalliberal ver-
treten. Kandidat der erſteren Partei iſt Rechts
anwalt Nacke (Aurich), Kandidat der letzteren
Dr. med. Kruſe (Norderney). Von beiden
Seiten wird eifrig agitiert.

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr.
die Verleihung von Korporationsrechten an
Jnnungen zugegangen. Die Hauptbeſtimmung
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lautet: „Durch Beſchluß des Bundesrathes kann
Jnnungsverbänden die Fähigkeit beigelegt werden,
unter ihrem Namen Rechte, insbeſondere Eigen-
thum und andere dingliche Rechte an Grund-
ſtücken zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen,
vor Gericht zu klagen und verklagt zu werden.“

Die Penſionsgeſetzkommiſſion des Reichstages
hat den Geſetzentwurf betr. die Heranziehung der
Offiziere zu den Gemeindeabgaben in zweiter
Leſung angenommen.

Der Stadtverordnetenverſammlung in Braun
ſchweig liegt ein Antrag vor, die Rechte der
welfiſchen Stammburg, Dankwarderode dem Re-
genten Prinzen Albrecht zu überlaſſen, der die-
ſelbe auf ſeine Koſten reſtaarieren laſſen will.
Der Landtag hatte das Geld dafür abgelehnt.

Die Socialkommiſſion des Reichstages beſchloß,
daß Arbeiterinnen, welche ein Hausweſen zu be
ſorgen haben, in Fabriken nicht länger als 9
Stunden pro Tag beſchäftigt werden dürfen.
Haben ſie Kinder unter 12 Jahren, iſt der Nach-
weis zu führen, daß die Kinder während der
Abweſenheit der Mutter unter Aufſicht ſtehen.

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus bewilligte die
Bahn Annaberg-Schwarzenberg.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Oeſterreich haben die
Waldbeſitzer eine Erhöhung der Holzzölle bis zur
Höhe der deutſchen Zölle von der Regierung ge-
fordert.

Aus Wien wird gemeldet, der Handelsminiſter
Baron Pino ſei deshalb ſo plötzlich zurückgetreten,
weil demnächſt in der Kammer Beweismaterial
für die Beziehungen des Miniſters zu Eiſenbahn-
Unternehmern erbracht werden ſollte. Deshalb
gab er Ferſengeld.

Frankreich. Die Schwierigkeiten in Decazeville
ſind noch immer ungelöſt und beſchäftigen mehr
als bisher ganz Frankreich. Die Regierung
läßt die Dinge gehen und hütet ſich vor jeder
Einmiſchung. Nur Gewaltthaten ſollen ver-
hindert werden. Unter ſolchen Umſtänden haben
die Communiſten natürlich Oberwaſſer und bauſchen
die Geſchichte auf, als ob ganz Frankreich vor
dem Untergange ſtände, und die Folge davon
iſt, daß die Strikenden in Decazeville erſt recht
nicht nachgeben.

Aus Hanoi wird gemeldet, daß die Arbeiten
zur Abſteckung der chineſiſchen und tonkineſiſchen
Grenze wieder begonnen haben.

Großbritannien. Die „Times“ beſtätigt, daß
die Miniſter Chamberlein und Trevelyan ihre
Demiſſion gegeben hätten wegen Gladſtone's
Pläne über Jrland, von ihm aber bewogen
worden ſeien, ihre Entſcheidungen ſich nochmals
zu überlegen. Es verlautet, Gladſtone wolle
ſeinen Plan zur Löſung der iriſchen Frage um
arbeiten, um die Bedenken ſeiner Kollegen zu be-
ſchwichtigen. Das wird auch ſehr gut ſein, denn
mit ſeinen jetzigen kühnen Gedanken wäre der
alte Herr auch im Parlament kaum durchge-
drungen.

Die engliſchen Offiziere athmen erleichtert auf,
nachdem die Türkei Gladſtone's Vorſchlag die
engliſchen Truppen an der Sudangrenze durch
Aegypter abzulöſen, abgelehnt hat. Die Folge
dieſer Ablöſung wäre auch eine haushohe
Blamage geweſen.

Der zwiſchen Deutſchland und der Transval-
republick in Südafrika abgeſchloſſene Handels-
und Freundſchaftsvertrag hat die Zuſtimmung
der engliſchen Regierung gefunden, welche die
auswärtigen Verträge des Boernſtaates zu
prüfen hat.

Orient. Dunkel iſt der Stand der rume-
liſchen Angelegenheit. Heute heißt es ſo, morgen
ſo, klar iſt nur, daß Fürſt Alexander von
Rumelien ſich bemüht, möglichſt viele Vortheile
für ſich herauszuſchlagen. Das Ende vom Liede
wird die Ernennung des Fürſten zum General-
gouverneur von Rumelien auf die Dauer von
5 Jahren ſein.

Das ſerbiſche Miniſterium hat beſchloſſen, nach
dem Austauſch der Friedensratifikationen in

Bukareſt die Grenze gegen Bulgarien ſofort frei
für den m zu eröffnen.

Die Türkei hat Griechenland mit dem
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen gedroht,
wenn es nicht abrüſte, und die Großmächte haben
ſich dem angeſchloſſen. Bisher iſt noch keine
Antwort der Athener Regierung ertheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
Die beiden deutſchen Afrika- Reiſenden

Schnitzler und Junker ſind aus dem Sudan in
Unjoro, nordweſtlich von Uganda, angekommen.

Die Jugend! Zwei Schüler im Alter
von 13 und 14 Jahren ſtanden vor der zweiten
Strafkammer des Landgerichts I. in Berlin unter
der Anklage eines Verbrechens gegen die Sitt-
lichkeit, welches ſie ſich einem kleinen Mädchen
gegenüber zu Schulden kommen ließen. Mit
Rückſicht auf ihre Jugend wurden die Angeklagten
zu einer Gefängnißſtrafe von je einem Tage
verurtheilt.

Der Schwimmmeiſter Pagels aus Malchin
hatte in Berlin zwei Kellnerinnen engagiert die
in einem ihm gleichfalls gehörenden Reſtaurant
thätig ſein ſollten. Als die Mädchen in dem
Hauſe angekommen waren, erkannten ſie bald,
daß ſie lediglich unſittlichen Zwecken dienen ſollten,
und eine der Beiden eilte entſchloſſen zur Poli-
zei, die auch die Freilaſſung bewirkte. Die Mäd-
chen reiſten nach Berlin zurück, unterwegs aber
wurde die eine von Verfolgungswahn befallen,
ſie ſtürzte ſich aus dem Zuge und wurde getödtet.
Für dieſen Menſchenhandel erhielt Pagels 18
Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt,
ein Berliner Agent, der ihm die Mädchen enga-
giert hatte, war gleichfalls (wegen Kuppelei) an
geklagt, wurde aber freigeſprochen,

Jn der Nähe des chineſiſchen Amur ſind
Goldminen entdeckt, die beſonders von Ruſſen
(Verbrechern, Deſerteuren c.) ausgebeutet werden,
Dieſe Geſellſchaft hat ſich eigene, wirklich ſtrenge
Geſetze gegeben, und kümmert ſich im Uebrigen
weder um die ruſſiſche, noch um die chineſiſche
Regierung. Sie haben eine feſte Stellung und
fürchten bei ihrer Stärke von 8000 10000
Mann auch kein Militär. Alle Bemühungen,
die Freigebung der Minen zu erzwingen, blieben
bisher erfolglos.

Seltenheiten.
Aus Schönewalde ſchreibt man uns Jn dieſen

Tagen ſahen wir ein eigenthümlich gebildetes
Ei, welches ein gewöhnliches Landhuhn gelegt hatte. Das-
ſelbe hat ein Gewicht von 7,3 eine Länge von 8 cm
und eine Dicke von 1,5 cm; es iſt wie eine Weinflaſche
geſtaltet, die unten abgerundet iſt. Etwa 3 cm vom
ſchwächeren Ende ſind umgebogen und liegen am ſtärkeren
Ende. Das oberſte ſchwache Ende iſt wie durch einen
Knoten verſchlungen. Das Ganze iſt ein Gebilde wie es
wohl höchſt ſelten vorkommt und darum vom Herrn Rektor
Richter ſeiner Eierſammlung, die aus verſchiedenen abnormen
Eiern beſteht, einverleibt. Ein Dotter wurde in dem Ei
nicht vorgefunden. Herr Richter wird ähnliche Gebilde gern
alegrtaeymen und Porto-Auslagen für Zuſendung er
tatten.

Wirthſchaftliches.
Ein gründliches Mittel gegen den Korn

wurm, welches denſelben zum momentanen Auswandern
veranlaßt, ſoll der Hopfen ſein. Der ſcharfe Geruch des
ſelben widerſtrebt, wie man wahrgenommen hat, dieſem
Jnſekt ſo, daß, wenn mit einem Kornhaufen ein verhältniß
mäßig kleines Quantum gedörrten Hopfens (wenn auch
von der ſchlechten Farbe und Qualität) ſammt den ge
riebenen Doldenblättchen vermiſcht und dann der t
einige Male durchgeſchaufelt wird, das Jnſekt ſofort aus
wandert. Jedoch iſt zu bemerken, daß auf dem Korn
boden auch die genügende Lüftung und Reinlichkeit beobachtet
werden muß, und nicht etwa Setreideſpreuhaufen oder gar
Kehricht mit Hintergetreide vermiſcht, in der Nähe ſich vor
finden dürfen weil dann das Jnſekt derartige Haufen
als willkommene Brutſtätten benutzen und nach Verflüchtig
ung des ſcharfen Geruchs des Hopfeus ſein Zerſtörungs
werk wieder beginnen würde. Für das Getreide ſelbſt iſt
nicht der mindeſte Nachtheil mit dieſem Mittel verbunden
und kann man derartiges Getreide zum Vermahlen ver
wenden, ohne erſt die kleinen Hopfentheilchen daraus ent
fernen zu müſſen.

Bäume und andere Holzgewächſe ohne Wurzeln
zum Anwachſen zu dringen. Man umpwickelt die
Hautwurzeln der Gewächſe ihrer ganzen Länge nach mit
Lappen von grobem angefeuchtetem Flanell oder anderem
wollenen Zeuge und pflanzt ſie alsdann. Die Wolle zieht
die Erdfeuchtigkeit leicht an, dies erhält die Wurzeln und
demnächſt den Stamm und es bilden ſich an erſterem leicht
neue Haarwurzeln welche durchwachſen und ſpäter dem
Baume die nöthige Nahrung zuführen. (Fundgr.)
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Selbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
14. Fortſ.]

„O, Madeleine,“ rief Valentine plötzlich, denn
ſie und ihre alte, treue Dienerin waren die früh-
eitig Promenirenden. Beide hatten eben einenreich Platz erreicht, der einen impoſanten Blick

hinunter auf eine romantiſche Scenerie geſtattete,
welche Kunſt im Verein mit vorhandener Natur
geſchaffen hatte. Den Mittelpunkt des Bildes
machte das ſtille, nur von einigen Schwänen
belebte Gewäſſer aus, ein letzter Ueberreſt von
den ehemals die Wälle umgebenden Stadtgräben.
Ueberſtrahlt von dem hellen Schein der Sonne
und überwölbt vom klaren Himmel, ſchaut der
kleine Teich wie ein großes tiefblaues Auge aus
ſeiner falben Laubumrahmung hervor.

„Wie reizend!“ fuhr das junge Mädchen fort.
„Und von alledem ſieht die Mama, die ſtändig
im Hauſe ſitzt, gar nichts. Koſtet es doch ſchon
alle Mühe, daß ſie mir überall die Erlaubnis
ertheilt, einen Spaziergang zu unternehmen.“

„Ach, Fräulein, ſeien Sie nicht ungerecht.
Die Frau Mama iſt beſorgt um ihren Liebling!“
wandte Madeleine begütigend ein.

„Das will ich ja auch nicht in Abrede ſtellen,“
ſchmollte Valentine dagegen. „Aber ich finde
die Mama ſeit einiger Zeit ſo ſeltſam ver-
ändert

„Jch denke, Fräulein, wir gehen weiter,“ ſuchte
Madeleine der Fortſetzung des begonnenen Ge-
ſpräches auszuweichen, „das Stillſtehen auf dieſem
freien Platze iſt Nichts mehr für dieſe Jahres-
zeit.“

Valentine ließ ihren Blick noch einmal träu-
meriſch über die ſchöne Scenerie in der Tiefe
ſchweifen, dann, mehr mechaniſch, als mit Willens-
bewußtſein, wendete ſie ſich, um den Spaziergang
fortzuſetzen. Aber im ſelben Moment entfuhr
ihr unwillkürlich ein leiſer Schrei, denn ihr Blick
fiel auf die Geſtalt eines jungen Mannes, der
nur wenige Schritte von ihr entferntſtand. Den
Hut lüftend, trat der alſo in ſeiner offenbaren
Beobachtung Ertappte an Valentine heran.

„Fräulein de Courchy, ich habe um Jhre
Gnade zu bitten. Jch ſtand bereits einige
Minuten hier, Sie werden nicht zu ſtrenge mit
mir ins Gericht geben. Das Glück, Jhnen nach
ſo langer Zeit wieder zu begegnen, machte es
mir unmöglich, mich von Jhrem Anblick loszu-
reißen.“

Klang es nicht aus ſeinen Worten ſchon
hervor, die Blicke, welche dieſelben begleiteten,
verriethen nur zu deutlich die Gefühle, welche
die Bruſt des Sprechers bewegten. Ohne daß
ſie ihn kannte, wußte Madeleine doch vom erſten
Augenblick an, dieſer Mann konnte nur Hermann
Gieſenau ſein, denn ſo, ganz ſo hatte ſie ſich
den Mann, den Valentine lieben mußte, vorge-
tellt.t Und er bat das junge Mädchen, nicht zu

ſtrenge mit ihm ins Gericht zu gehen Ach, er
wußte nicht, daß Alles in ihr ſie zu ihm hin-
trieb, daß alle Pulſe in ihr ihm entgegenſchlugen,
daß unter der mädchenhaften Scheu ſich Ge
fühle bargen, wie nur das Erwachen der erſten
Liebe ſie das Herz beglücken läßt.

„Jch Jhnen zürnen?“ erwiederte Valentine,
ihm ihre Hand entgegenſtreckend. „Weßhalb
ſollte ich? Jch würde Jhnen vielmehr gezürnt
haben, wenn Sie vorübergegangen ſein würden,
ohne mich zu begrüßen.“

„Fräulein de Courcy,“ erwiederte er, ihre
kleine Hand mit Jnbrunſt an ſeine Lippen
ziehend, „ſo haben Sie das Freundſchaftsbünd-
niß, das wir im Scherz des einzigen Ballabends
ſchloſſen, den ich an ihrer Seite verleben durfte,
nicht vergeſſen

„Jch erinnere mich an Alles“, verſetzte Valen-
tine und ein raſcher Blick aus ihren Augen
ſtreifte ſein edel ſchönes Geſicht. „Halten Sie
mich denn für ſo wankelmüthig, daß ich ein ge
gebenes Verſprechen ſo leicht vergeſſen könnte

„O, Fräulein Valentine“, erſchreckt, daß
der ihm bereits ſo vertraut gewordene Name
ſeinen Lippen entflohen, ſtockte er, „verzeihen
Sie Fräulein de Courch

„Nicht doch, mein Freund“, unterbrach ſie ihn.
„Nennen Sie mich nicht ſo förmlich. Weshalb

Glück, Sie, mein Fräulein, zu erblicken.

wären wir denn Freunde, wenn wir uns wie
Fremde begegnen wollten

„Fräulein Valentine, Jhre Güte überwältigt
mich, um ſo mehr, weil ich mich derſelben ſo un-
werth fühle!“

„Unwerth? Sie?“ Und wieder ſtreifte ein
voller Blick aus ihren himmelblauen Augen ſeine
erregten Züge und Madeleine, die diskret um
einige Schritte zurückgeblieben war, entging dieſer
Blickesaustauſch nicht, wie ſie auch keins der
Worte verlor, welche die unausgeſprochen ein-
ander Liebenden gegenſeitig tauſchten.

„Ja, unwerth, Fräulein Valentine“, entgegnete
der junge Mann in der heftigſten Bewegung
„Unwerth, Valentine“, fuhr er leiſer fort, ſo daß
Madeleine Mühe hatte, die Worte aufzufangen,
„denn ſie bieten mir Freundſchaft, die Freund-
ſchaft eines Engels, die mich in den Himmel er-
heben ſollte, und ich Unwürdiger, ich

„Und Sie?“
Hochklopfenden Herzens entfuhren dem jungen

Mädchen die Worte.
Ein deutliches Hüſteln Madeleine's führte

Hermann jäh und rauh in die Wirklichkeit zu-
rück. Er war im Begriff geweſen, ſein tiefſtes
Geheimniß zu verrathen und die Ruhe eines
unſchuldvollen Herzens, deſſen Gegenneigung er
noch nicht einmal verſichert war, vielleicht auf
immer zu zerſtören, wenn ſie Gefühle, wie er ſie
für ſie hegte, nicht erwiederte.

„Gnädiges Fräulein
Madeleine war mit drei, vier Schritten an

a ane herangetreten. Aber ſchon war es zu
pät.

„Fräulein de Courcy, darf ich mir geſtatten,
Sie an den Wagen zu führen? Jhre Frau
Mutter erwartet Sie!“

Wie aus der Erde gewachſen, mit einem Ge-
ſicht, das Nichts verrieth, ſondern hinter deſſen
gleißneriſcher Maske ſich Alles verbarg was die
Seele dieſes Mannes durchkreuzte, ſtand vor dem
erſchreckten Mädchen Robert Kolbe.

Jetzt wendete ſich ſein Blick dem Begleiter des
jungen Mädchens zu und wie zwei Todfeinde
maßen ſich Beide.

„Herr Kolbe Herr Gieceſenau“, ſtellte
Valentine Beide einander vor.

„Jch denke, wir kennen uns“, ſprach Hermann
mit eiſiger Kälte und ein Blick traf den Mann,
der ihm Valentine zu entführen kam, welcher
dieſen hätte vernichten müſſen, wenn er die Macht
dazu beſeſſen.

Aber der alſo Getroffene
ruhig aus.

„Jch erinnere mich nicht ſprach er ge
dehnt.

„Jch glaube das“, verſetzte der junge Gieſenau
ſcharf. „Fräulein de Courcy, ich habe die Ehre,
mich Jhnen zu empfehlen!“

Und ſeinen Hut lüftend, verbeugte ſich der
junge Mann und wandte ſich, ohne von Robert
irgend weiter Notiz genommen zu haben, haſtig
ab. Als ſei nicht das Geringſte vorgefallen,
wandte dieſer ſich, kaum daß jener ſich entfernt,
dem jungen Mädchen zu.

„Jch erlaubte mir, Jhre Frau Mutter zu einer
Morgenſpazierfahrt einzuladen, und im Begriff,
über die Wallpromenade zu fahren, hatte i das

i hnedaß Jhre Frau Mama ahnte, was meine Augen
auf ſich gezogen, ließ ich halten. Jch bitte Sie
tauſendmal um Vergebung, wenn ich als unlieb-
ſamer Störenfried Jhren idylliſchen Morgengang
unterbrochen haben ſollte

Aus den letzten Worten ſprach unverkennbarer
Spott, aber Valentine hörte es kaum.

Sie wußte es nicht, wie ſie den Wagen er-
reichte. Aus dem freimüthigen Weſen der Mutter
ging hervor, daß Robert ſie nicht getäuſcht, daß
dieſe in Wirklichkeit allem Anſchein nach ſie
nicht in Hermann's Begleitung geſehen haben
mußte. Wie geiſtesabweſend lehnte ſie in dem
Wagen, nur verlorene Antworten auf an ſie ge-
richtete Fragen gebend, bis plötzlich ein lauter
gellender Schrei ſie auffahren und im ſelben
Moment aufſpringen ließ, während der Wagen
mit einem raſchen Ruck zurückprallte.

Eben im Begriff, um die ſcharfe Wegwendung
des Ferdinandsthores zu biegen, hatte der
Kutſcher den Pferden allzuſehr die Zügel ge-
laſſen, ſo daß er ſie nur mit Aufgebot aller
Kräfte zurückzureißen vermochte, als ein alter

hielt denſelben

Mann, der eben den Fahrweg kreuzen wollte,
hart vor den Pferden ſtehen blieb. Sein Blick
hatte, während der Wagen um die Ecke bog, die Jn-
ſaſſen deſſelben getroffen und im ſelben Augen
blick ſtand er wie verſteinert. Sekundenlang
ſchwebte er in Todesgefahr, aber ein raſcher
Arm riß ihn zurück. Die ſcheuen Pferde zogen
wieder an und der Wagen, in deſſem Fond
Madame de Courcy gleich einer Lebloſen mit
geiſterhaft bleichem Geſicht lag, ſchoß wie im
Fluge vorüber.

Der alte Mann erhob beide Hände, als wollte
er dem davonrollenden Gefährt nachſtürzen, aber
ſein Retter, der ihn vor den Pferden weggeriſſen
hatte, hielt ihn zurück.

Ein furchtbares Beben erſchütterte den Greis.
Und ſchlaff ſanken ihm die Arme nieder und
ſein Blick richtete ſich ſtarr ins Weite.

„Sie iſt es!“ flüſterte er. „Sie iſt es, die
Unglückliche, ſo wahr ich Peter Voß heiße!“

Und mit einem dumpfen Laut ſank er auf die
Bank, die hart am Wege ſtand, nieder.

„Faſſen Sie ſich,“ ſprach ſein Retter, „Sie
haben ſich erſchreckt. Sie kannten Jemanden
von Denen, die in dem Wagen ſaßen

Wie aus einem ſchweren Traume erwachend,
fuhr der alte Mann auf.

„Jch danke Jhnen“, ſprach er kurz. „Sie
retteten mir das Leben hier!“

Und er wollte dem Manne, deſſen betreßter
Rock denſelben als Diener eines feinen Hauſes
kennzeichnete, ein Geldſtück reichen. Aber ver
ächtlich lehnte dieſer das Dargebotene ab, und
der Greis, nochmals ſeinen Dank ſtammelnd
wankte davon.

Der Zurückbleibende, der kein Anderer als
Guiſeppe, der Diener Signorina Torelli's war,
ſandte dem Davonſchreitenden höhniſch tückiſche
Blicke nach.

„Mag er ſchweigen, mag er ſein Geheim-
niß hüten, ich werde es doch ergründen!“ ziſchte
er vor ſich hin. „Geld bietet mir der alte Narr,
ein Silberſtück! Thor! Die Entdeckung, die ich
gemacht habe, ſoll mir Gold, viel Gold ein
bringen! Ah, Guiſeppe Roger, mit Dir iſt
wahrhaftig der Böſe im Bunde! Den heutigen
Tag magſt Du mit breitem Rothſtrich in Deinem
Schickſalsbuche anſtreichen, denn er iſt der glück
lichſte Tag Deines ganzen Lebens!“

(Fortſetzung folgt.)

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 17. März. Land- Weizen 155 160 Mk.

Weiß Weizen Mk. glatter engl. Weizen 150 156
Mk., Rauh Weizen 140 146 Mk., Roggen 132—-138 Mk.,
Che alier-Gerſte 142 158 Mk., Land Gerſte 124 134
Vik., Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,0600 Literprocente loco ohne Faß 35,70 36,20 M.

Fahrplan der thüringiſchen Fiſenbahn.
Vom 1. Oktober 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 früh (Lourierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl. 10. 1 Vm (1 4 Kl.), 12.47 Mtg. (i 4. Kl.
*4.52 Nm. (1.--3. Kl,), 5. 16 Nm. (Schnellz.), 8.56 Abds.
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 10.33 Abds. (1. 4. Kl.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 5,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. is, T. i5, 9 8, 10.47 (8)
11.0 abds., 2.57 Nachts.

Halle Berlin: 435 (8) 7.25, 11 Vm., 2, 5,39 (98),
6 Nm., 9,15 (8), Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.33 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1 24, 3. 10, 5.50 im., 8.33 10.39 (8). Abde.
Halle-Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.

9.25 Abds.
Halle Nordhauſen: 5.10, 9, 11.43 (85) Vm.,

5.50 Nm, 9.30, 10.37 (8) Abde.
Nach Weißeufels 6.5 Mrge. (1.--4. Kl.), 8. Vw.,

(Schnllz. J. 3. Kl.), 10.33 Vin. (1.--3. Kl.), 11.56
Vm. (Schnllz.), 2.30 Nachm. (1. Kl.), 6.32 Abds.
(f.--4. Kl 10.3 Abds. (1.-4. Kl.), 1 18 Nachts
(Cour. Z.).

Aunſchlüſſe:
Corbetha Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.

12.37 u. 52 (5) Rm., 8.49 (8 1. 3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds.
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.5 7.10, 10,40. Vm.,

2.32 (85) Nm., 7.25, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 9.25, Vm., 3.5 Nm., 9.15 Abds.
Gotha--Leinefelde: 8.30, 10.59Vmn., 3 9Nm., 6.55 Abds.

Perſonen-Poſten:
aus Merſeburg 5 Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Müchein 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr m.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs in Merſeburg 8.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauyſtädt 4.30 Nm.

ſRedaetion, Schnelpreſſendrng und Verlag von A. Le d holdt in Mereburg, Altenb. Schupiatz 5.
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